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Köln -„Die Spielplätze inKöln
sind Kleinkindspielplätze“, er-
läuterte Martin Theisohn von
der Seniorenvertretung in Kalk.
„Für Oma und Opa gibt es le-
diglich eine Bank zum Hinset-
zen.“ Doch die Seniorenwollen
sich nicht nur Hinsetzen, son-
dern gerne aktiv am Leben in
ihrem Veedel teilhaben. Ein
Schritt in diese Richtung sind
„Mehrgenerationenplätze“, die
nicht nur Spielgeräte für Klein-
kinder, sondern auch für Er-
wachsene anbieten. Zumeinen
sind alle Spielgeräte von der
Wippe bis zur Schaukel so kon-
struiert, dass auch Erwachsene
sie benutzen können, zum an-
deren werden Geräte aufge-
stellt, die auf die Bedürfnisse
von Senioren zugeschnitten
sind. So können verschiedene
Muskelgruppen und der
Gleichgewichtssinn, etwa
durch einen Wackelhocker,
sanft trainiert werden, um die
ältereGeneration fit zuhalten.
Ein weiterer Vorteil wäre das
Zusammenbringen von Jung
und Alt auf einem einzigen
Gelände, anstatt Kinder, Ju-
gendliche und Erwachsene
voneinander zu trennen. Be-
sonders wichtig findet Thei-
sohn daher Spielgeräte, die von

Jung und Alt gemeinsam ge-
nutzt werden können. „Diese
Geräte sind von den Kosten her
vergleichbar mit den Kinder-
spielgeräten“, soTheisohn.
Viele Spielplätze in Köln sind
sanierungsbedürftig. Dies sieht
die Seniorenvertretung als gute
Gelegenheit für die Gestaltung
von Mehrgenerationenplätzen.
Das würde sich laut Theisohn
vor allem in Stadtvierteln loh-
nen, die eine gemischte Alters-
struktur aufweisen. „In Neu-
baugebieten werden zuerst
Kleinkindspielplätze gebaut, in
einigen Jahren fehlen dann
aber Bolzplätze, und wieder et-
was später werden auch diese
nicht mehr genutzt“, ist sich
Theisohn sicher. Anstatt immer
nur den Bedürfnissen der Al-
tersstruktur hinterher zu bau-
en, würde ein Mehrgeneratio-
nenplatz von Anfang an allen
Altersgruppengerechtwerden.
Die Idee ist nicht neu und
wurde im letzten Jahr in der
Stadt Lengerich zumerstenMal
innerhalb von NRW mit Erfolg
umgesetzt. Als ersten Mehrge-
nerationenplatz für Köln kann
sich die Seniorenvertretung
den sanierungsbedürftigen
Kleinkindspielplatz im Kalker
Stadtpark vorstellen. (jh)

Senioren wollen
nicht nur Zuschauen
Spielplätze gleich Mehrgenerationenplätze

Die Spielgeräte auf dem Mehrgenerationenplatz können von
Jung und Alt gemeinsam genutzt werden. (Foto: Theisohn)

Spitzenteams
Köln - Die Deutsche
Sporthochschule und der be-
hinderten - Sportverband
NRW veranstalten am 4. und
5. Juli das erste internationale
Beachvolleyballturnier der
Menschen mit Behinderung.
Gespielt wird auf der Beach-
sportanlage Playa in Cologne
(Junkersdorfer Straße). „Es ist
ein Treffen von Spitzen-
teams“, so Jan Jacobsen, der
das Turnier ausrichtet. Einge-
laden wurden Mannschaften
aus Deutschland, denNieder-
landen, Polen, der Slowakei,
Ghana, Indien und Uganda.
2007 konnte das deutsche
Team in Kambodscha den Ti-
tel gewinnen. Die Vorrunden-
spiele finden an beidenTagen
von 9 bis 17 Uhr statt, das Fi-
nale gibt es am Samstag ab 13
Uhr. Der Eintritt ist frei. Infos
unterwww.fisbvtd2008.com

Benefizkonzert
Köln - In der Basilika St.Ma-
ria im Kapitol (Kasinostraße)
gibt es am3. Juli ab 20Uhr ein
Benefizkonzert zugunsten der
Romanischen Kirchen in
Köln. Im Rahmen des Bruck-
ner-Zyklus’ wird die Sinfonie
Nr. 66 A-Dur gespielt. Außer-
dem steht Mahlers Kinderto-
tenlied nach Gedichten von
Friedrich Rückert, gesungen
vonDagmarPeckova, aufdem
Programm.

Demenzkranke
auf der Bühne

Köln - Demenz mit Kreati-
vität begegnen: Die Geronto-
pyschatrischeTagespflege Ro-
denkirchen (Brückenstraße
43) bringt am 3. und 4. Juli ein
Theaterstück jeweils um 18
Uhr auf die Bühne. Das Be-
sondere: In „Spielmomente“
sind vorwiegend Menschen
mitDemenz auf der Bühne zu
sehen.Die Leiter suchennoch
Mitarbeiter, die Lust aufThea-
ter haben und die bereit sind,
sich auf Menschen mit De-
menz einzulassen. Informa-
tionen unter Telefon 0221/
44909511.

Schlagzeilen

Köln -Viele Kölner haben sich
längst damit abgefunden, was
nun der Verkehrsclub Deutsch-
land massiv anprangert: es gibt
in Köln keine Ampel, die auf
Betätigung des Druckknopfes
sofort reagiert.Dies ist nicht nur
lästig, sondern bürgt auch ein
hohes Gefahrenpotential, wie
Ralph Herbertz vom VCD er-
klärt:„Kinder erwarten, dass die
Ampel sofort auf Grün springt,
wenn sie den Knopf drücken.
Passiert nichts, werden sie un-
geduldig und laufen letztend-
lich über rot“. Nicht nachvoll-
ziehbar sei außerdem, dass die
Ampeldruckknöpfe völlig un-
einheitlich funktionieren.
Währendmanche Druckknöpfe
24 Stunden nicht aktiv sind, sei-
en andere nur zu bestimmten

Zeiten eingeschaltet.
Einen weiteren Missstand
der Kölner Verkehrspla-
nung sieht der VCD im Be-
reich von Kreuzungen und
mehrspurigenStraßen.Die-
se können oftmals nicht in
einem Ampeldurchlauf
überquert werden, obwohl
dafür lediglich eine geringe
Änderung bei der Ampel-
schaltung vorgenommen
werden müsste. Die Kreu-
zung Neumarkt/Cäcilien-
straße gilt als besonders kri-
tisch, denn auf Grund der
Unmöglichkeit die Kreu-
zung in einer Ampelphase
zu überqueren, ist die
schmale Verkehrsinsel zwi-
schen Straße und Bahn-
schienen oft überfüllt, und

die Fußgänger stehen aus
Platzmangel nicht selten
imSchienenbereich.
Zwar seien Ampelschal-
tungen ein kompliziertes
System, aber es orientiere
sich fast ausschließlicham
motorisiertenVerkehr - für
Fußgänger bliebennur die
„Restzeiten“ übrig. Man
solle jedoch versuchen, al-
len Verkehrsteilnehmern
in ihren Bedürfnissen ge-
recht zu werden, mahnt
Herbertz.
Im Bereich des Schie-
nenverkehrs herrscht
nachAuffassung desVCDs
ebenfalls unnötiges Ge-
fahrenpotential. Die For-
derung: bevor eine Bahn
in die Haltestelle einfährt,

soll die Fußgängerampel auf
Grün geschaltet werden, damit
die Leute nicht „gezwungen“
seien, über Rot zu laufen, um
die Bahn noch erreichen zu
können.
Zusätzlich wird kritisiert, dass
Ampeln vor Straßenbahnschie-
nenoft auf Rot stünden, obwohl
keine Bahn vorbeifährt. Dies
wirke sich beim Fußgänger auf
Dauer als negativer Lernprozess
aus, in dessen Folge den Am-
peln immer weniger Beachtung
geschenktwerde.
Zu den Ergebnissen kam der
VCD durch eine Befragung, die
von Juni bis Dezember vergan-
genen Jahres durchgeführt wur-
de und Fußgänger und Radfah-
rer nach ihren „Problemam-
peln“befragte. (jkb)

VCD Köln fordert fußgängerfreundlichereVerkehrsplanung

Es ist unmöglich die Kreuzung in einer Ampelphase zu überqueren.
Fußgänger und Radfahrer sind gezwungen auf der schmalen Verkehrsinsel
zwischen Straße und Schienen zu warten. (Foto: Brand)

Riehl - Na aber, wer kennt
denn da Tommy Engel nicht?
Mit „Thomy“, wie die Schüle-
rin vorlas, hat der rein gar
nichts zu tun. Aber sobald das
Mädchen aus dem Grund-
schulalter heraus ist, wird es
wissen, wer für „Du bes Kölle“
verantwortlich ist. Dann näm-
lich singt die junge Dame auf
zahlreichen Fastelovends-Fei-
ern bestimmt noch viel mehr
Lieder des kölschenUrgesteins
mit. Zum Schuljahresab-
schluss stimmte sie erst mal
„Du bes Kölle“ mit ihrem
„Kölsch-Kurs“ an. Dieser
Kölsch-Kurs ist nur einer der
vielen Angebote des Offenen
Ganztags (OGT) in der Garthe-
straße. Und alle OT-Kurse zeig-
ten anlässlich des Schulfestes,
was in ihnen steckt.
Der Verein „Riehl Kids“, Trä-
ger der offenen Ganztagsschu-
len der beiden Grundschulen
Otfried-Preußler-Schule (OPS)
und der Gemeinschaftsgrund-

schule (GGS), hatte zu dieser
„Kurspräsentation“ eingela-
den. „Unser Offener Ganztag
ist viel mehr als nur die Auf-
sicht über die 175 angemelde-
ten Kinder in der Zeit von 11.
45 bis 16 Uhr. Er ist auch viel
mehr als nur Mittagessen,
Hausaufgabenbetreuung und
Fördergruppen“, erklärte Tho-
mas Hofinger aus dem „Kids“-
Vorstand. Tatsächlich konnten
sich die zahlreichen Eltern da-
von überzeugen, dass ihr
Nachwuchs neben kölschen
Liedern etwa auch ganz prima
Tanzen, Gitarre- oder Klavier-
spielen erlernt oder sich er-
tüchtigt: Die Tennis-AG spielte
in derTurnhalle auf.
Zwei Monate hatten sich
Pänz und Lehrer auf die Prä-
sentation von Kostproben ih-
res Könnens vorbereitet. Was
nicht auf der Bühne in der Aula
oder in der Halle präsentiert
werden konnte, flimmerte
über eine Leinwand (Schach-

Kurs) odermachte anhand von
Fotoaufnahmen (Yoga-Kurs)
von sich reden. „Zum Yoga
braucht man Konzentration
und Ruhe. Die kann man bei
einem so großen Schulfest
kaumherstellen“, erklärte Bar-
bara Niedenzu zur Fotowand,
auf der Kinder und Kursleiter
bei Übungen zu sehenwaren.
Seit Anfangdes Jahres 2007 ist
die Offene Ganztagsschule in
die neuen Räume des Schul-
hauptgebäudes eingezogen.
An einem Neubau auf dem
Schulhof wird gewerkelt. Es
soll ein zweistöckiges Gebäude
mit einer unterirdischen Turn-
halle (mitTageslicht) undMen-
sa entstehen, die von allen drei
Riehler Grundschulen (GGS
und OPS in der Garthestraße
sowie Montessorischule,
Stammheimer Straße) genutzt
werden kann. Die Offene
Ganztagsschule in der Garthe-
straße wurde kürzlich von 100
Plätzen auf 175 erweitert. (kv)

Yoga, Schach
und perfektes Kölsch
Offener Ganztag mit 175 Kindern in Riehl ist mehr als nur Aufsicht

Tanzen zur Musik ist nur ein Angebot, das die Offene Ganztagsschule in der Garthestraße für
Grundschüler anbietet. (Foto: kv)


